
, ٠ XI.
Samuel Thomas Soemmerring’s

Versuche und Betrachtungen
über die

Verschiedenheit der Verdünstung des Weingeistes durch 
Häute von Thieren und von Federhurz.

' Vorgelesen in der pbys. math. Classe 
am 3o. December 1805.

Jn meinen ZusStzen zn Osiander’s Abhandlung über das 

vortheilhafteste Aufbewahren thierischer Körper im 
١٢eingeiste. Göttingen, 1793 — tlieilte ich meine damaligen 
Erfahrungen, treulich, olme Hinterhalt, dem Publikum mit, und 
hatte da's Acrgnögen, zu. erfaliren, dafs sich Jedermann über ilire 
genaue Richtigkeit freute.

Indessen zeigten sich mir, seit )'euer Zeit, bey areometrischer 
Prüfung des Weingeistes, welcher mehrere Jahre lang über soge­
nannten Präparaten gestanden hatte, Erscheinungen, welche so 
besonders schienen, 'dafs sie Inich bewegten, eigene Reihen von 
Versuchen anzustellen, um niclit nur diese Erscheinungen selbst nä­
her Itennen zu lernen, sondern auch die Ursachen derselben so viel 
möglich zu ergründen. .
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Ich habe die Ehre, der Iiönigl. Akademie der Wissenschaften 
hier die Resultate Τ.11 fünf Reihen von Versuchen rorzulegen, wel­
che nicht nur eine ^eit von sechszehn Monaten erfoderten, sondern 
sich auch durch Neuheit und Wichtigkeit sowohl tler Physik als 
Chymie im Allgemeinen empfehlen mochten.

Zu meinem dermaligen Ztvecke ist es vOllig liinreichend, den 
Weingeist hlofs als aus Alkolrol und Wasser bestehend anzu. 
nelimen, weil ich in gegenwärtigem Aufsatze von keinem andern, 
als aus gläsernen Retorten und dem Sandliade hey mäfsigem Eeuer 
destillirten Weingeiste liandle.

Zur Rcstimmung des Mischungs-Verhaltnifses des Alkohols 
zum Wasser nacli Graden bediente ich mich blofs meines nach ei. 
genen Grundsätzen graduirten Areometers. Auf meinem Areometer 
nämlich zeigt Zero oder o reines, destillii’tes Wasser إ loo dagegen 
möglichst wasserfreyen, das ist, entweder durch Weinsteinsalz oder 
durch salzsauren !fallt bereiteten und nochmals des'tillirten Alkohol 
an. Dem gemäfs ist ferner ein Viertel Alkoltol mit drey Vierteln 
Wasser, dem Gewichte nach, gemischt, durch 255 halb Alkohol 
mit halb Wasser durcli 50 j drey Viertel Alkohol mit einem Viertel 
w٢asser gemiseht, durch 7ؤ bezeichnet. Die dazwischen gehören.ien 
Grade sind alsdenn, aui' {lern calibrirten Rohre, mit dem Zirkel 
gleichmäfsig ausgetheilt. Nach einem von Renard zu Strafsburg 
vortrefflicli verfertigten Areometer

gleicht 75 meines Areometers 37 bey RaumC,
251 bey Cartierj

35. . , . . , , 17Ѵ Baume,
i6٤Cartierj

25. ... . ٠ ٠ ٠ ٠  15 Baume,
ا4إ  Gartier؛

Sämmt-
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Sämmtliche Versuche wurden angestellt in einem sehr liellen 

und geräumigen Zimmer, welches so genau nach Norden lag, dafs 
solches im ganzen Jahre kein Sonnenstrahl erreichte. Um die Feuch­
tigkeit aus selbigem abzuhalten, blieb ein Fensterflügel beständig, 
bey Tag und Nacht, Sommer und Winter hindurcli ausgehobem 

Erste Reihe von Versuchen.
Vom 4 ^pril bis zum 25. Julius jgog.

In acht, g Zoll hohe und 3 Zoll weite, eine untereinander 
ziemlicli gleiclie Mündung von etwa 2 Zoll habende, sogenannte 
Zuckergläser, von einer der besten böhmischen Hütten, that ich, 
den »4٠. April ا8«8د  seclis Unzen gogrädigen, also aus halli ١Vasser 
und halb Alkohol bestehenden, Weingeist, bedeckte die Mündung eines 
Jeden dieser acht Gläser mit einem verschiedenen Stoffe, nämlich ؛

Den 2g. Jul., also nach 3 Monaten, 
war der W eingeist 

an Qualität ن an Quantität: 
Zm Grad, also um 1!

Grad an Alkohol Ein wenig V؟
geringer mindert.

Etwas mehr ver­
mindert alsN٠.j٠

44■ also um6 Grad an 
Alkohol geringer.

g3٠ also um 3 Grad an؛ Noch mehr ver- 
Alkohol besser. mindert als Ν..2.

Noch mehr als 
N«. 2.

Wie N.. 4.

gg. also um g Grad an 
Alkohol besser, 

gg. also um g Grad an 
Alkohol besser.

das Glas

N1 ؟. mit einer aus 4з Lagen von 
Federharz bereiteten Haut. .

N2 ؟. mit einer ähnlichen nur dün­
neren Haut von Federharz . .

N3 ؟. Harnblase von Schwein, de­
ren innerste Haut abgeschält, 
und deren äufsere Gberfläche 
nachaufsen gewendet war . .

N٠ 4. Schwimmblase vom ١Vels 
( Silurus glani?) mi't der innern 
Haut nach aufsen gewendet. .

N? g. Harnblase eines Ochsen, in­
nerste Haut abgeschält, äufsere 
Oberfläche nach aufsen. . . .
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ة٠
 Mehr als N٠٠ ا

vermindert.
56. also um 6 Grad an 

Aldohol besser.

Fast um die Hält 
te vermindert.

48. also um 2 Grad an 
Aldohol geringer.

Ueberdie Hälfte 
,vermindert.

 also Iimi oGrad an.ا0،
Aldoholgeringer.

No 6. Ungeschälte Rinderhlase, 
mit nach aufsen gewendeter 

- Sufsern Oberfläche ..... 
N٧ 7. Amnios, oder das feine 

Häutchen einer Kalbs-Nach­
geburt, mit der innern Ober­
fläche nach aufsen gewendet. 

N٥ 8٠ Innere Haut einer Rinds­
blase, mit der äufsern Ober­

' fläche nach aufsen gewendet.

Während dem öfteren Beschauen der Gläser bemerkte ich, 
dafs die m'it Federharz verschlossenen Gläser, N؟ I. und 2., wie es 
schien, an der kältesten Seite, inwendig Uber dem ١Veingeiste be. 
schlugen, oder dafs sich verdünstende Wassertheilchen zu Tröpfchen 
ansammelten., gerade wie in vollkommen gesclilossenen Glasern.

Dafs eine zwar so diclite , aber doch auch zugleich so feine 
Haut, als die innerste einer Rindsblase, und die noch f'einere Nacli. 
geburts-Haut (Amnios) den Weingeist sich sowohl der Quantität als 
der Quantität nach verringern lassen, wird wohl Niemandem uner­
wartet scheinen.

Allein unerwartet möchte es wohl Manchem scheinen, dafs in 
dieser Reihe ron Versuchen die Bedeckung mit Federharz dem Wein 
geiste, bey so weniger Veränderung seiner Quantität, so merkliche 
Veränderung seiner Qualität gestattet, so wie die Bedeckung von 
Rindsblase dagegen dem Weingeiste verhältnifsmäfsig weniger Ver- 
iänderung seiner Qualität, als seiner Quantität zuläfst»

Diese neue, mir auffallende Erscheinung des Verfliegens ,des 
Alkohols und des Zurückbleibens des Wassers bey Anwendung ei­
ner Membran von Federharz, bewegte mich, gleich auf der Stelle 
Gine zweyte Reilie von Versuchen zu unternehmen.

Zweite
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Z W e y t e Reihe von Versuchen.
Vom 25. Julius bis zum 22. August 8٠8 ا٠

In fünf möglichst gleiche Gläser tliat ich am 25. Julius 8 ا8ه٠  
eine gleiche Portion gogrädigen Weingeist und bedechte

،8.8, also nach 4 
der Weingeist:
3 Wenig an Quali- 

I tät verringert.

Merklich verrin«
gert.

' Noch merklicher 
als N4 3'

Den 22. August 
Wochen, war 

48grädig, also um 
Grad geringer, 

gigrädig, also um 
Grad besser.

ج1 ؛ grädig, also um 
Grad besser.

das Glas
N4 I. und 2. mit einer Haut aus 

Federhar; ..........
I. 3. mit einem Stücke Rinds­

blase, dessen äufsere Ober­
fläche auswendig war ....

No 4. mit einem möglichst glei- 
c'hen Stücke von derselben 
Rindsblase ؤ nur war die in. 
nere Oberfläche nach aufsen

Unverändert.

gewendet ...................................
N4 5٠ mit einer matt geschliffenen 

(doucirtcn) Glasplatte, welche 
aul den ebenfalls matt gcschlif- 
fenen Rand des Glases genau. Unverändert, 
anschlofs, und durch darüber 
gespannte Rindsblase fest-ge­
halten wai'd .........

Dieser zweyten Reihe von Versuchen zufolge reicht ein Zeit­
raum von 4 Wochen schon hin, zu bestätigen: dafs 1؟ von einem 
Weingeiste, welcher zur Hälfte aus Alkohol, zur Hälfte aus Wasser 
besteht, eine Bedeckung von Fedcrkarz ١vohl Alkohol, aber nicht 
Wasser durchlafst.

Dafs 2؟
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 Dafs dagegen eine Rindsblase топ solchem Weingeiste ه2
verhältnifsmäfsig mehr Wasser als Alkohol durchläfst.

 Dafs es, wie auch die Folge lehrte,, gleichgültig ist, oh ؟3
' man die innere oder die äufsere Oberfläche einer Rindsblase bey 
der Bedeckung nach aufsen wendet. '

 Dafs Weingeist in einem Glase, auf die Art auihcwalirt '؟4
wie in N5 ؟, sich seiner Qualität und Quantität nach nicht verän­
dert, beweist die Zeit топ einem Monate nicht hinlänglicli, da­
her ich hier noch aus sonstiger Erfahrung zusetzen mufs, dafs ich 
auch nach ج Jahren keine Veränderung wahrgenommen habe.

Um alles noch zuverläfsiger und genauer bestimmen zu können, 
war sowolil eine Abänderung, als eine gröfsere Mannigfaltigkeit ,in 
diesen Versuchen erforderlich. Diese suchte ich zu bewirlten durch 
folgende

Dritte Reihe von Versuchen.

Vom 22. August bis zum 3٠. October 8٠3 ا٠  

Den 22. August 1808 füllte ich топ eilf (71 Zoll hohen und 
so Uinien weiten) Gläsern zur Hälfte, einige mit schwächerem, an­
dere mit stärkerem Weingeiste, noch andere mit blofsem Wasser, 
mul bedeckte sie, wie folgende Tabelle angiebt, mit verschiedenen
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Den 30. October ا8٠8ا  also nacli

3 Monaten, war'der Weingeist ة

Ö3grädig, alsounver- An Quantität un-
ändert. verändert.

5ögrädig, also um 4 Um viel verrin-
Grad geringer. ger't.

öogrädig, also um, ٠2 Merklich verrin-
Grad geringer. g'ert.

bigradig, also um 1 Um wenig ver-
Grad geringer. ringert.

öagrädig, also unver- Um mehr als N..
ändert. 2. verringert.

6»grädig, alsoun٢er-
Wie N؟ 5*

ändert.

Es bedeckte nämlich:

Um nichts ver-
ringert.

In diesen bey- 
den Gläsern um 
gleicli viel ver-
ringert.

Merklich verrin­
gert.
Weit merklicher 
verringert alsN».

gogrädig, also um 4 
Grad geringer.

94grädig.j86grädig, also um 8 
Grad geringer.

1.1 N2 ؟. Haut von Federharz, et- 
٠ was dünner als in № 4 ٠ 

 .Federharz, sehr dünnes .؟ IM3 ر

\N4 ؟. Federharz, diclter als
N. . ٠ ..... ٠ ؟ 2 ... 

5 ؟لاولم ٠  Rindsblase , äufsere 
Oberfläche nach aufsen . 

N6 ؟. Rindsblase, innere Ober­
fläche nach aufsen .... 

N7 ؟ ٠  Zweymal aus einer gläser­
nen Retorte destillirtesWasser. 
Haut von Federharz, eben so
dick als IM4 ؟............................

N8 ؟ ٠  Zweymal destillirtes Was 
ser. Rindsblase mit der äufsern 
Oberfläche nach aufsen gewen
det.................................................

,N9؟. Gleiches Wasser. Rinds­
blase, innere Oberfläche nacli 
aufsen gewendet 

N؟ io. Weingeist, 9_١grädig. Fe- 
derliarz - Bedeckung .....

IM11 ؟. Weingeist, 
' Rindsblase ....

Merk-
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Merkwürdig war in diesen Versuchen: 1؟ dafs, ungeachtet
die Haut aus Federharz N4 .3 .2 ؟· genau über die Mündung des 
Glases gespannt, und durch Bindfaden dicht anliegend gemacht 
worden war, man dennoch den Geruch des Alitohols durch selbige 
spürte.

2. Beschlug N1 ؟. gerade wie N7 ؟ ٠ , desgleichen N؟ IO., so 
auch N4 3٠ .2 ؟., doch weniger. Ы. ٥٠ 6. ٧, 5. 11. dagegen be­
schlugen nie.

3٠ Zeigte sich nun überzeugend deutlich in ΕΪ7 ؟ ٠ , dafs Fe­
derharz Wasser nicht- durchdünsten läfst.

4. Federharz lieft von 64grädigem Weingeist mehr Alkohol 
als Wasser durch, wie N4 .3 .2 ؟. beweisen.

٥. Rinderblase laftt öagrädigen Weingeist durchdünsten, ge­
rade so, wie er ist.

6. Näherte sich aber der Weingeist dem reinen Alkohol, 
z. B. war er 94grädig, so verflog docli mehr Alkohol durch Rinder, 
blase, als durch Federharz, wie N11 ؟. mit Ш؟ IO. verglichen 
beweist. .

Da mir aber dreyfsigjährige Erfahrung bestätiget hatte, daft 
zur Aufbewahrung gewöhnlicher anatomischer Präparate, z. B. von 
Embryonen, Sinnorganen 11. s. f. sBgrädiger Weingeist flie besten 
Dienste leistete, so entscblofs ich mich, solclien Weingeist insbeson­
dere durch eine eigene Reilie von Versuchen zu prüfen. ,

Vierte
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Vierte Reihe von Versuchen.
Vom 30. October 1808 bis zum 10. May 1805.

May '-D<mةا٠أ!اة؟،!إلأءت ٠Dcngo.Octobcr tcn , öffnete ich die Gläser, und fand ٠<ئ8ج;لأ:جال)اااذ.eine gleiche Qualität

:den Weingeist إ-Weingeist inftinfgleicheZuclier

Riicbsiclitlich
der Qualität: der Quantität;

37. also um 1 Grad 
geringer.

Wenig Abgang.

Ein Drittel Ab­
gang.
Ein Sechstel Ab­
gang.

Unverändert.

Wenig Abgang"

40.
besser.

4لأ4٠
besser.

Unverändert.

37. also um 1 Grad 
geringer.

gläscr, und bedeckte 

N1 ؟. mit einer doppelten Haut 
aus Federharz ........

IS<~! 2. mit Rindsblase.

w3 ؟. mit mit Hausenblasenauflö­
sungbestrichener Rindsblase. 

٦١١٠; 4. mit einer Glasplatte, wie 
in der zweyten Reihe N° 5. . 

N5 ؟. mit der nämlichen Feder­
harz-Haut, welche in der drit­
ten Reihe von Versuchen in 
N7؟. in 2 Monaten Itein Was­
ser durcligelassen hatte . .

Aufser dafs diese vierte Reihe von Versuchen die Resultate ٠ 
der drey vorigen bestätigte, zeigte sie nocli insbesondere, dafs mit 
Hausenblasenauflösung bestrichene Rindsblase weit weniger Alltohol 
durchläfst, als hlofse Rindsblase. ,

Zur Vervollständigung dieser Versuche schien es also erforder-. 
lieh, sowolil zu untersuchen, W'ie sicl'1 ganz offen der Luft ausgesetzter, 
otler nur mit Fapier oder Rolz bedeckter Weingeist verhalt؛ a'ls noch 
genauer die Quantität des Verlustes zu bestimmen. ,٠ Daher ich auch 
nur die in dieser letztem Reihe von Verstechen angewendeten Re­
deckungen in der Natur selbst vorzcige.

Fünfte





Unz ئ7
folglich I . . 
verflogen.

Unz ئ7
folglich ه . ٠  
verflogen.

7І Unz
folglich ه . .
verflogen.

Unz ا7
folglich I . .
verflogen.

Unverändert.

40. al'SO unverändert.إ 

 also um 4 Grad .ة3
geringer..

٠ . ٠ 2 . . ٠ ٠ ٠ .38
geringer.

N6 ؟,Tannenholz einerLinie dich.. 

N° 7. Jmnios mit Federharz be­
strichen.

.... .Federharz - Haut .؟؛ 28

38" ٠ ٠ ٠ ٠ ٠ ة ٠ ٠ ١

geringer.

Unverändert ٠4٠grä- 
dig.

. ٠ , . .Federharz - Haut ؟ .وN 

10. Glasplatte, wie in der №'
 ijtejij qten und 4،لآء Reihe von؛

Versuchen

Nimmt man nun diese fünf Reihen von Versuchen zusammen, 
so ergeben sich aus solchen folgende Resultate؛.

]. Aus einem ruhig stehenden, eine Mündung von 2 Zoll haben­
den, offenen Glase, in einem offenen Zimmer, verfliegt von 4٠gräd!gcm 
(d. i. in 100 Theilen 4٠ Theile Alkohol und 60 Tliefle Wasser hal­
tendem) Weingeiste in Zeit von drey Monaten aller Alkohol und 
überhaupt mehr als die Hälfte der ganzen Quantität.

2. In ei'nem mit gewöhnlichem Schreibpapier bedecliten Glase 
bleibt unter gleichen Umständen', sowohl was die Qualität, als tlie 
Quantität des Weingeistes anbetrifft, doch ein wenig mehr zurück, 
als in einem ganz ofi'enen Glase.

3. EineRedeckung von Tannenholz durchfliegt 4ogrädigcr Wein­
geist gerade so, wie er ist, ohne verhältnilsmäfsig melir von seinem 
Wasser, als von seinem Alkoltol zu verlieren oder zurückzulassen,

36 2 Wendet
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Wendet man diese Erfahrung auf die Aufbewahrung des' 

Branntewcines ,oder selbst des Weines in Fässern von Tannenholz 
an و so lafst sich leicht schließen و wie mir auch die Erfahrung 
zeigte, - dafs der Abgang an Wein und Branntewein desto srOfse^ 

seyn werde, je länger man ihn in solchen Fässern aufbewahrt. 
Man sieht zugleich, uas man eigentlich von dem sogenannten Auf­
oder Wachfüllen des ١Veines zu lialten hat, und dafs bey näherer 
Prüfung es mit der Vercfllung des Weines durchs Alter ١.ohl seine 
Gränzen haben möchte. , '

4· Thierische Iläute, z. B.' Blasen von Schweinen, Rindern, 
Jinnios, Schwimmblasen von Fischen, sie mögen vollständig oder 
geschält seyn, sie mögen einfach oder mit Hausenblasen -Auflösung 
bestrichen seyn, lassen den Weingeist nicht gerade so, wie er ist, 
durch, sondern einen Bestandtheil desselben mehr als den andern ي 
verhältnifsmäfsig nämlich, unter gleichen Umständen, leichter sein 
١٦ asser als seinen Alkohol. — Mir scheint diese ganz zuierläfsige, 
tlurcli alle fiinf Reihen von Versuchen auf tlie augenscheinlichste 
٦Veise erprolite Erfahrung neu und beachtenswerth. — Wenigstens 
ist mir bis jetzt nicht bekannt geworden, dafs Jcjnand dieses so 
ausgesprochen hätte, ungeaclitet ich selbst mehrere Thatsachen an­
führen werde, die damit harmoniren. Auch mir wäre diese Erfah­
rung wahrscheinlich entgangen, wenn micli niclit die gleichzeitige 
Vergleichung der Rindshlase mit Federharz ٠ Membranen darauf ge­
leitet hätte..

Je dicltere oder diclitere thierische Häute oder Blasen mail 
anwendet, desto auffallender ist beym Verrauchen oder Verbiegen 
des ٦Vcingeistes der Unterschied. Wenn daher in der .Gerten Reihe 
von Versuchen in N2 ؟. durch ein ,Stück gewöknlicher Rindsblase 
ein Urittel vom Weingeiste verflog, und um 3 Grad an Qualität 
stärker war, so verflog durcli ein anderes Stück der nämlichen 
Rindshlase, weil es mit Hausenblasen - Auflösung bestrichen, folglich

dadurch
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dichter und dicker gemacht worden war, nur ein Sechstel, und war 
sogar um 4 Grad stärker.

Die Alten handelten daher wohl nicht so unbedachtsam oder 
unerfahren, als es vielleicht mancliem KeuerA scheinen möchte, 
wenn sie, nach der in einigen Inseln Griechenlandes, so wie in Por- 
tugall und Spanien noch heut zu Tage ubliclien Weise, zur Aufbe­
Wahrung des Weines thierische Häute oder Schläuche brauchten, 
welche wohl den schlechtem, wässerigen, aber niclit den edlern, 
geistigen Theil desselben durchlassen. — Von einem schlechten Weine, 
das ist einem solchen, der so wenig Alkohol hielte, dafs er eine 
thierische Blase oder Haut nicht einmal vor dem Verfaulen schützen 
könnte, ist liier olinehin keine Rede. '

. Wie also feuclitc thierische Iläute am besten durch den Al­
kohol in mäfsig starltcm Weingeiste vor dem Verfaulen geschützt 
werd-en, so scilützt gewissermafsen gegenseitig eine tliierische Haut 
den in mäfsig Staritem Weingeiste enthaltenen Alkohol gegen das 
Verrauchen. . X

Dals .aber tbierisebe Häute endlich aueb 'den Alkohol 
durchlassen, zeigt N11 ؟. in der 3؛№. Reihe Ѵ.ОП Versuclien. Hält 
nämlich de-r Weingeist viel WassCr, so durchstreicht dies’es die 
Poren eher, als sein Alkohol ist liingcgen der Weingeist reich an 
Alkohol, so wandert auch dieser durcli.

5. Die auffallendste Erscheinung in diesen Versuchen lileibt 
aber wohl, dafs Federharz dem verdunstenden Alkoliol den Durch­
gang in etwas gestattete, dem verdunstenden Wasser hingegen voll­
kommen versperrte, sowohl wenn cs sich ,als blofses Wasser in 
diesen Versuchen befand, :dis wenn es der Weingeist als einen Re- 
standtheil enthielt. '

Ich
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Ich lege hier die angewendeten , gar ٠nicht dielten Häute aus 
Federharz in fler Katur selbst vor. Hauptsächlich um dieses Phae- 
nomen ohne alle Täuschung wahrzunehmen و lieft ich mich die Mühe 
nicht verdriefsen, diese Versuclie viermal zu wiederholen.

Aus den. Lehrsätzen" dei. Physik war mir nicht nur bekannt? 
dafs troccltene tliierische Elasen Wasser, aber nicht atmosphärische 
Luft durchlassen, sondern icl'1 hatte nur zu oft, ehe icli die beste 
Art, Präparaten - Gläser zu vcrschliefsen, herausgebracht hatte, mit 
meinem Schaden erfahren, daft selbst Linien dielte Glasplatten و 
welche den Gläsern als Deckel dienten,' von der durch die Blase 
z١var eindringen wollenden., aber niclit ein dringen könnenden Luft 
zersprengt, ja sogar, zertrümmert wurden. Auch waren mir gegen­
seitig Retorten genug im Sandbade zersprungen, weil die Fugen 
zwischen ilmen und den Vorlagen nur zu genau den Weingeistdün- 
s؛en allen Durchgang versagten.

Ueberdiefs hatte ich wohl schon mehreremale deutlicli genug 
wahrgenommen, daft der Rest des- Weingeistes, welcher durch 
Rindsblasen oder Sehiveinsblasen grOfstentheils verflogen war, sich 
darum eben nicht schwächer, oder an Alkohol ärmer zeigte, als er 
anfänglich gewesen war.

Dafs aber eine' Redeckung von Federbarz wohl Alkohol, aber 
nicht Wasser durchlasse, war mir so wenig bekannt,- als ich bis jetzt 
gefunden habe, dafs es schon Jemand angemerkt hätte.

Wie sehr die Alkohol-Dünste eine Federharz-Membran durch­
dringen-, verrieth mir in der dritten Reibe, von Versuchen sclion der 
Geruch, welchen icli aufs deutlichste ivahrnahm.

An dieses Pliaenomcn scheinen sich ein paar andere Erfahrungen 
anreihen zu las'sen, welcher icli hier nur im Vorheygehen gedenken will.

Die
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Die eine Erfahrung nämlich ist: Der möglich reinste durch 
die Warme des Eises rcctificirte Vitriol-Act her, welcher bey gleicher 
Temperatur nach unsei's Collegen Geiilen Versuchen in dem Rieh- 
terschen Areometer bis ,735 einsinkt, ١vcnn Richters eigener 
Aether bis 733 einsinkt, verräth bey einer Bedeckung mit einer 
Federharz-Haut, nicht nur gleich auf der Steile durch den Geruch, 
sondern schon nach einigen Stunden durch eine bedeutende Quantitäts- 
Abnalnne sein Verdiinsten durch diese Haut, während ihn eine Be. 
deckung von Rindsblase auffallend länger zurückhält.

Die andere Erfahrung ist؛ Gemeine atmosphärische Luft läfst 
sich ohne Abnahme lange Zeit in einem etwa eine lialbe Linie dicken 
Säckchen von Federharz einschliefsen, dagegen brennbare Luft (Was. 
serstoffgas) sich i.n demselben Säckchen nicht زال Stunden lang aufbe­
wahren läfst. — -Ich habe darüber eine aienge Versuche angestellt, 
und lege hier den dabey gebrauchten Apparat vor. — Brennwasser 
(wie m۶in Sohn den١Veingeist nannte) undBrennluft (wie ich in dieser 
Hinsicht das Wasserstoffgas nennen konnte) kämen also darin überein, 
dafs ihr Brennwesen wolil durch Federharz, aber nicht dui'ch Rinds, 
blase dringt.

Ist etwa der Grund dieser Erscheinung kleinerntheils die gröfsere 
Dichtigkeit, welche bey gleicher Dielte thierische Häute vor vegetabili- 
sollen Häuten auszeichnet — und gröfserentheils eine chemische 
Verwandtschaft ?

Sollten daher diese Erscheinungen dui-ch folgende Betrachtung 
ciltigcs Licht gewinnen, oder wenigstens durch sie in Zusammenhang 
mit allgemein bekannten Erfahrungen gebrach't werden können ؟

So wenig nämlich der vegetabilische Stoff des Federharzes vom 
Wasser angegriffen wird, oder von ihm durchdrungen, zersetz't und 
aufgelöst zu ١verden vermag, eben so wenig könne er in der Gestalt 
einer Haut von dem Wasser in Danstgestalt durchdrungen werden.؛

Hin-
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Hingegen der mit dem AuflOsnngs-oiittel des Federharzes, dem Aether 
nämlich, verwandte Alkohol durchdringe analogisch gar leicht in 
Dunstgestalt das Federharz.

Und so wenig der thierische Stoff vom Alkohol angegriffen 
wird, oder'von ihin durchdrungen, zersetzt und atifgelöst zu werden 
vermag, eben so wenig hönne er in der Gestalt einer Haut vom Al- 
hohol in Dunstgestalt durchdrungen werden.

Das Auflösungs - Mittel der thicrischen Häute hingegen, das 
١Vasser nämlich, von welchem sie durclidrungen, zersetzt, glei-ch- 
 am zerschmolzen und aufgelöst werden', könne dem gemäfs auch in؛
Dunstgestalt die Rindsblasen u. s. f. durchdringen.

Auf diese Art liefsen sich also diese Erscheinungen nach den 
Gesetzen- der sogenannnten Wahlverwandtschaft dennoch erklären.

Nachtrag zu diesen Versuchen.
/ München den 15. December ا8ال .

Den 16. December 1809 nahm ich zwey, dem Ansehen nach, 
durchaus gleiche Gläser von sieben Zoll Höhe und einem Zoll Weite

Unze des besten Schwefeläthers
-

Die Mündung des anderen Glases' 
verschlofs ich, genau, mit einer, 
vorgängig gehörig eingeweichten, 
doppelten, Rinds-Harnblase.

und gofs in jedes derselben eine 
(Naphtha yitrioUy

Die Mündung des einen Glases 
verschlofs ich, genau, mit einer, 
aus Eederharz gebildeten, etwa 
eine Viertel-Linie dielten. Haut.

Beyde Gläser stellte ich an einen ruhigen, weder von Son­
nenstrahlen, noch' von Ofenwärme erreichbaren Ort, in einem ge­
schlossenen, gegen Norden gelegenen, hellen Zimmer.

Nach



Den ιο'βη Julius ل8ا ل . also nach 
achtzehn lonathen, oder ein und 
einem halben Jahre, ١таг eine, 
kaum durchs Gewicht bestimm* 
bare, Quantität dieser Vitriol­
Naphtha verflogen, welche sich 
wahrscheinlich in die Rindsblase 
gezogen und eine sehr auffallende 
Veränderung derselben- bewirltt 
liatte. '

Nach ein paar Tagen beschlug 
dieses GlaS in ١١ endig mit Was- 
sertröpiehen und gegen die ,Mitte 
des Jänners ا8اا  hin, war diese 
Vitriol - Naphtha gänzlich verflo­
gen.

Diese Rindsblase nämlich erschien von innen lier nach aufsen 
zu, gradweis merklicher kreidenweifs, undurclisichtig und atlasartig 
schillernd, oder gewissermafsen gegerbt, kurz mehr lefler- als bla­
senartig. Nach der Einweichung in Wasser scliien sie nicht melir so 
klebrig oder leimartig, sondern ihre Gallerte schien siclr verloren 
oder doch verändert zu haben. Diese Veränderung war auf der 
inneren, der Naphtha zuge١١'endet gewesenen Oberfläche am auffal­
lendsten. auf der äufsern, von der Luft berührten Oberfläche wen؛- 
ger auffallend"

Diese neuere Erfahrung bestimmt also dasjenige, was ich im 
ersten Absatze Seite 27لا sag'e, noch näher, nämlich dafs zum Auf­
bewahren der Naphtha eine dielte einfache, oder eine dünnere dop­
pelte Rindsblase, gehörig eingeweicht, vollkommen hinreicht.

Selbst ziemlich genau eingeschliffene oder eingeriebene Glas: 
Stöpsel -schienen mir einige Verdünstung der Naphtha zu ge­
statten. Ich ratlie daher zur Aufbew'aljrung eines so feinen und 
kostbar؟n chemischen Erzeugnisses, selbst über einen bestmöglichst 
eingeriebenen Glasstöpsel, zur Vorsicht, noch eine starke Rinds­
blase zu spannen.
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Um Ilun auszumitteln, wie sich in dem Weingeiste, welcher 
durch Rindshlase verwiegt, der Alkohol zu dem Wasser verhalt; 
machte ich folgende drey vergleichende Versuche.

Versuch A.

Den 2;ؤ. Julius 0 ل8ا  that icli in ein vier- Zoll Hohe und zwey 
Zoll Mündung habendes sogenanntes -Zucherglas — 6 Unzen gogrä- 
digen, das ist zur Ilalfte aus Alkohol und zur Hälfte aus JVasspr 
bestehenden Weingeist; und verschlofs das Glas mit Rindsblase.

Den 21. September 1810, als eine Unze veidogen war, öff- 
netc ich das Glas und fand den Weingeist 5Q§rädig, folglich um 5 
Grad erhöht. Eine ٧-nze -zugegossenes destillirtes ١Vasser brachte 
ilin wieder auf 50 Grad herunter. Also hatte er, nacli der Formel
berechnet; die ich gleich angeben werde, ungefähr جقا Alkohol und
Itsts Wasser verloren.

Icli verschlofs das Glas mit frischer, der vorigen möglichst, 
gleichen, Rindsblase, und stellte es zur ferneren Beobachtung ru. 
hig hin.

Den zy. Julius 1&11, also nach eilf Monathen, als von diesen 
6 Unzen gogrädigen Weingeistes die Hälfte (drey Unzen ر verflogen 
waren, öffnete ich wieder das Glas, und fand den ١Veingeist 7٠|grä-
dig, also um 24 Grad erhöht. Das Zugiefsen von drey Unzen
١Vasser brachte ihn auf 36 Grad herunter.

Betrachtet man nun die verflogene Hälfte des Weingeistes 
als so waren von diesen hundert Ifunderttheilen لألةجه-  Alkohol
und f... Wasser verflogen.

،4 + 96 :
100Μ. Alkohol 
lOoMVVasser. 

Das

zusammen

или ههل I ٠ uaovi ١ اإدرا٧٤ج١.ااا

1 0 Undل4 ب 36 ت ج Denn 
)ъ i göM-Alkohol 01؛ HMaafsAlkohol
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Das ist mit andern Worten د sie geben einen aus gleichen Theilen 
Alkohol und Wasser bestehenden ١Veingeist, oder einen solchen, 
welchen icli auf meinem Weingeist-Areometer als 50grädig he- 
zeichne, und zu diesem Versuche gewählt liatte.

Versuchs.

Am nämlichen Tage, den 4 Julius. 0 ا8ل , that ich in einen . 
lier Zoll hohen und einen Zoll weiten. Glascylinder zwey Unzen 
6٠7grädigen Weingeist, und verschlofs das Glas mit einem Stücke 
der nämlichen Rindshlase, die ich zu dem Versuche A. anwendete.

Den 23. October ا8اا , also nach fünfzehn Monathen, war 
die Hälfte (eine Unze) verflogen. Die rückständige Unze war 
86grädig, also um وا Grad holler. Denn 67 ب وا = 8ة٠

Eine Unze zugegossenes Wasser brachte ihn auf 4ا Grad 
herunter. Folglich hatte dieser bygrädig gewesene Weingeist, in 
fünfzehn Monaten, 26 Theilc Wasser und 4ا Theile Alkohol verlo­
ren: denn 1%٠Ö Alkohol 4 لأف Whsser = Ι.έ Weingeist.

Versuch c.
Am nämlichen Tage, den »4. Julius 1810, that ich in ein 

gleiches Glas', wie zum Versuche A, von vier Zoll Hohe und 2 Zoll 
Mündung, sechs Unzen gemeines Brunnenwasser, verschlofs das Glas 
mit einem Stücke derselben Rindsblase, und stellte es mit A an 
den gleichen.Ort.

Den 21. September war eine Unze verflogen.
Den 4" November waren' zwey Unzen verflogen.
Den 8· Februar ا8اا  waren drey Unzen oder die Hälfte

verflogen.
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De” 1 o. Julius و also in vierzehn Jagen weniger als einem 
Jahre, war alles Wasser gänzlich durch die RinGshla.se verflogen.

Es sclieint mir denn doch wahrlich merkwürdig genug, dafs, 
wenn ungefähr in Jahresfrist sechs Unzen JVasser gänzlich durch 
Rindsblase verfliegen, von gogrädigem Weingeiste dagegen, unter 
gleichen Umständen, in dem gleichen Zeitraume, kaum die Hälfte 
verfliegt, folglich dafs eine Rindsblase mit dem Alkohol zugleich 
das ١٦'asser zurückhält. Denn in den sechs Unzen gogrädigen 
Weingeistes waren zu Anfangs drey Unzen Wasser, und zuletzt in 
seiner zurückgebliebenen ?^grädigen Hälfte, mehr als ein Drittel, 
oder eine Un.ze Wasser, vorhanden.

Ja ! es scheint noch merkwürdiger, dafs (ganz ge'gen die ge- 
me؛ne Meynung), nach dem Versuche B, von einem feinem, ge- 
wohnlich für flüchtiger gehaltenen, 6?grädigcn JVeingeiste, in länger 
als Jaliresfrist, nicht einmal die Hälfte verfliegt.

Rürzlich will ich endlich fiir Liebhaber von Naturalien. 
Sammlungen anmerken, 1) dafs nack meinen Versuchen Weingeist 
durch rothgegerbtes Ralbsleder gar leicht verdunstet. 3) Dafs unter 
zwey, gleiche JVeite, aber unglciclie Höhe habenden Gläsern, von 
einer gleichen Quantität Weingeist aus dem niedrigem Glase mehr, 
als aus dem hohern verfliegt.


